
Amantani, revisited [Update]

Amantani, eine peruanische Insel im Titcacasee. Dort habe ich
eine  Woche  bei  Quechua-Bauern  verbracht.  Dieses  war  das
jüngste der Kinder der Gastfamilie. Das Mädchen wurde „Ultima“
(die Letzte bzw., Jüngste) genannt, vermutlich wird dieser
Titel immer weitergereicht.

[Update] Danke, Andreas!
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Amantani

Das Foto habe ich 1984 auf Amantani gemacht, einer
peruanischen Insel im Titicaca-See. Dort habe ich eine Woche
bei Quechua-Bauern verbracht, die schlechter Spanisch sprachen
als ich. Wenn ich mich beruhigen will, muss ich mir nur meine
Fotos von Amantani ansehen.

„Im Gegenteil, es klingt sogar merkwürdig und mutet fast ein
bisschen witzig an, wenn man nach Monaten der Abstinenz mal
wieder  die  Nachrichten  hört.  Oder  an  einem  Kiosk  die
Schlagzeilen  liest.  Es  ist,  als  würde  man  sich  in  eine
bekannte Endlosschleife einklinken.“ (Marc Bielefeld in SpOn)
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Intihuatana oder: Im heiligen
Tal
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Die  Fotos  habe  ich  1980  und  1984  im  peruanischen  Pisac
gemacht, einer Bergfeste der Inkas, gut 30 Kilometer von Cusco
entfernt – im „Heiligen Tal“ der Inkas am Rio Urubamba.

In der Mitte ist der Tempel, dort liegt der Intihuatana, ein
mächtiger Felsbrocken, von dem die Inka glaubten, an ihm sei
„die  Sonne  angebunden“.  Er  diente  der  astronomischen
Beobachtung, wie auch vergleichbare Steine zum Beispiel in
Machu Picchu.

Aus meinem Reisetagebuch, Januar 1980:
Pisac [rund 3.000 Meter hoch] ist nur ein kleines Dorf mit
schönem Marktplatz und riesigen Bäumen. (…) Der Aufstieg zu
den Ruinen bei praller Sonne ist ein „Akt“, obwohl Stufen bis
fast nach oben führen. Der Weg führt fast immer dicht am
senkrechten Fels entlang, einmal durch einen ca. zehn Meter
langen Tunnel, um Felstürme herum, so dass die Aussicht von
einem Moment auf den anderen wechselt.

Auf  beiden  Seiten  zahlreiche  und  immer  noch  genutzte
Terrassen, wohl noch aus der Inka-Zeit. Der ganze, ziemlich
große  Berggrat  ist  voller  Ruinen,  mehrere  Wachtürme,  eine
ganze Stadt rund um den Hang, mehrere restaurierte Hütten mit
Strohdächern,  oben  das  Sonnenheiligtum  mit  dem  berühmten
Stein. Man kommt sich vor, wenn man herumläuft, als würde im
nächsten Moment ein Inka um die Ecke kommen. Ringsum steile
Felsen, die auch fast ganz mit Mauern bebaut worden sind.
Verschiedene  (?)  Baustile  nebeneinander,  im  Zentrum  ein
schwarzer, behauener Felsen, der ganz ummauert ist.

Ich bin sehr beeindruckt. Die Ruinen sind schöner als alle,
die wir bisher gesehen haben – Felsquader wie in Sacsayhuaman.
Kaum Touristen, nur ein paar Argentinier, die sich mit eine
Frau anquälen, die einen Sonnenstich hat. Wir fahren mit einem
LKW zurück [nach Cusco].

Aus meinem Reisetagebuch, Juli 1984
Pisac ist trotz des touristischen Einflusses klein geblieben.
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Jedes zweite Haus hat eine kleine Werkstatt, in der kleine
Steine bemalt werden oder Schmuck hergestellt wird. Wir kommen
in  der  Hospedaje  Roma  unter,  einer  üblen  Absteige,  deren
einziger Vorzug aus einem Balkon besteht, von dem aus man das
Treiben auf der Straßenkreuzung beobachten kann [Foto unten],
wo die Wagen in alle Richtungen abfahren. [Das gibt es nicht
mehr, aber ich habe die Perspektive mit Google Street View
wiedergefunden: Links das Restaurant mit dem Balkon war es,
wir haben da oben gestanden.]

Abends sind wir die einzigen Gringos in Pisac, auch morgens,
bis  die  ersten  Collectivos  [Sammeltaxis]  ankommen.  Die
Szenerie ist von Landwirtschaft geprägt, umrahmt von Bergen,
die  so  ähnlich  aussehen  wie  in  Amantani,  unten  der  Rio
Urubamba, der wegen der Trockenzeit recht friedlich ist.

Wir brechen früh auf, allerdings auch zwangsweise, weil die
Doña der Herberge nach Cusco fahren will – und das schon um
sieben Uhr früh. Später sind wir froh darüber. Der Markt,
vorwiegend Gemüse, ist täglich, das touristische Zeug kann man
fast alles vergessen.

Ich  erinnere  mich  [ich  habe  das  ein  paar  Tage  später
aufgeschrieben]  an  einen  riesigen  Baum,  der  mit  seinen
Parasiten  wie  eine  Trauerweide  aussieht,  an  die  zum  Teil
restaurierte koloniale Kirche, die fast immer geschlossenen
Cafés  für  Touristen,  die  engen  Gassen,  die  alle  rau
gepflastert sind, und das Denkmal für einen Kaziken Pisacs,
der wegen seiner führenden Rolle beim Aufstand Tupac Amarus
1780 getötet wurde. [Ich habe kein Foto gefunden, vielleicht
das auf tripadvisor.com?]

Der Aufstieg zu den Ruinen geht recht mühelos. Pisac besteht
aus vielen Teilen, die kein geschlossenes Ganzes bilden, die
aber  teilweise  von  einer  Mauer  umgrenzt  werden  und  sich
theoretisch ergänzen. Stelen, an den unmöglichsten Stellen,
runde  Wachtürmchen,  die  einen  guten  Blick  auf  die  Täler
ermöglichen, in größerer Höhe Gruppen von Wohnhäusern. wie
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Reihenhäuser am Hang, eng übereinander gebaut.

Auf halber Höhe des Hangs erhebt sich die alte Stadt Pisac,
symmetrisch,  harmonisch,  aber  klein.  Die  mit  Wellblech
gedeckten  Hütten  der  Parkwächter  verstecken  sich  schamvoll
hinter hohen Büschen.

Noch höher auf dem Grat des Tempelbezirks unterschiedliche
Formen der Steinbearbeitung und -stile nebeneinander: Große
Quader  wie  in  Cusco  und  Sacsayhuaman  als  Basis,  perfekt
behauene kleinere Steine
für’s Mauerwerk, in Rundungen der natürlichen Form der Felsen
folgend,  bröckeliges  Stückwerk  offenbar  für  die  weniger
wichtigen  Bauten,  der  schwarze  Fels  von  einer  Art  Turm
umgeben.

Der Weg führt von einer Seite des Grates zur anderen, und
immer wieder gibt kleine Abzweigungen un kleinen Häuschen, die
wie Nester am Hang kleben. Wir entdecken eine perfekt der
Körperform angepasste steinerne Bank, die aus einem einzigen
Stück Felsen gehauen worden ist. (…)

Den ganzen Morgen sind wir allein in den Ruinen. Gegen Mittag
taucht eine Horde gutbeschuhter Schweizer auf, vor denen wir
nach unten fliehen.
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Dorfstrasse und eine Hochzeit
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Ein  Nachtrag  zu  Cabanaconde,  damals  noch  ein  winziges
Bauerndorf,  eine  Tagesreise  nördlich  von  Arequipa,  in  den
peruanischen Anden (1984). Mehr Fotos im April 2011: „Valle de
Colca“.

Aus meinem Reisetagebuch, 24. März 1894, Juliaca:
Mit der Fahrt nach Cabanaconde fing die Reise erst richtig an,
obwohl wir schon rund einen Monat unterwegs sind, nicht vom
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Gefühl her, sondern von der Intensität der Eindrücke. Wenn es
nicht  regnen  würde,  wäre  alles  vielleicht  schöner  und
angenehmer, aber die Stimmung ist irgendwie authentischer.

Unser Hotelzimmer [in Juliaca], in einem ehemals großzügigen
und vornehmen Hotel am Hauptplatz, jetzt total abgewrackt und
baufällig.  Die  Wasserleitungen  laufen  außen  an  den  Fluren
entlang, die Waschbecken sind undicht, eine Glühbirne an der
Decke beleuchtet unsere Wäscheleine und die Strümpfe daran,
ein  Schrank,  dessen  eine  Tür  abgebrochen  ist  und  außen
vorlehnt, die beiden Fensterflügel zur Plaza sind mit Latten
von innen vernagelt – wohl weil der Balkon nicht sicher ist,
feuchte  Fußbodenbretter,  überall  ist  der  Putz
heruntergefallen, und wir meditieren darüber, wie man mit den
einfachsten Mitteln oder sogar nur mit gutem Willen vieles
reparieren könnte.

Von Arequipa aus geht die Fahrt erst Richtung Küste durch
endlose  Steinwüsten.  Wieder  rollen  von  links  die  grauen
Wanderdünen  Richtung  Straße,  die  ihr  vorläufiges  Ende
bedeutet. Irgendwann biegt die Route nach Norden ab. Einige
Bewässerungskanäle  sorgen  für  ein  bisschen  Vegetation.  Was
könnten die Leute alles mit der Nutzung von Sonnenenergie
anfangen!

Die Schotterstraße führt durch Sandwüste, wir bleiben einmal
im Sand stecken. Ein irrer Gegensatz: Wenig später schraubt
sich die Straße in endlosen Serpentinen bis in eine so hohe
Zone hinauf, dass der Nebel alles bedeckt.

Wir  passieren  Huambo  [3332  m],  wo  zum  ersten  Mal  ein
„Andendorf“ auftaucht. Die Leute starren uns an, schrecklich
ärmlich, die Frauen in Tracht, aber der Eindruck ist noch wie
im Zoo – so ein Widerspruch zu Arequipa.

Spät in der Nacht kommen wir nach einer haarsträubenden Fahrt
an Abgründen entlang in strömendem Regen an. Der Nebel ist so
dicht, dass man die andere Seite der Plaza [von Cabanaconde]
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nicht erkennen kann. Taschenlampen irren durch die Gegend. Das
Wasser rauscht in Bächen überall entlang.

Es  gibt  nur  ein  alojamiento,  mit  Schlafsaal,  das  als  die
Unterkunft mit dem fürchterlichsten Klo in die Reiseannalen
eingehen wird. In einem höhlenartigen „Restaurant“ gibt es
noch ein cena, und wir kommen nicht darum herum, noch eine
drittes „Abendessen“ für den Hotelchico [Der Junge, der in der
Nacht  der  „Manager“  war]  auszugeben.  Der  chico  ist  total
nervig, folgt uns auf Schritt und Tritt und will mehr Geld.
Wir trinken im Dunkeln auf der Plaza noch einen Kakao im
Stehen und quatschen mit den Frauen dort.

Zum Klo muss man zehn Meter durch einen total verschlammten
Hof. Das baño besteht aus eine windschiefen Hütte, überall
steht Gerümpel herum, der Fußboden ein Matsch, das Klo nur ein
runder Hohlstein mit einem hölzernen Deckel, natürlich total
vollgeschissen. Keiner von uns beiden schafft es in den drei
Tagen, sich richtig zu erleichtern. Das „Hotel“ besteht aus
mehreren Lehmziegelhütten, teilweise mit Wellblech oder Stroh
gedeckt, wie die meisten Häuser des Ortes. Die Leute kochen im
Hof, mitten im Müll, in einem rußigen Top, daneben liegt ein
blutiges Schaffell. Im ganzen Ort gibt es kein elektrisches
Licht.

Trotz der Unannehmlichkeiten merkt man, dass Cabanaconde für
viele  Dörfer  in  der  Sierra  repräsentativ  ist,  für  die
traurigen, resignative Stimmung. Nur einige Frauen verändern
das Bild zum Positiven. Die meisten tragen Tracht: Sandalen,
lange  Röcke,  einige  dunkelblau  mit  bestickten  Säumen,  ein
Hemd, darüber eine reich verzierte Weste, ein Wickeltuch um
die Hüfte, was seitwärts herunterhängt, und eine Decke zum
Umhängen, zwei oder mehr Zöpfe und einen bestickten Hut.

Einige Frauen sehen recht selbstbewusst aus, und fotografieren
geht leider nicht. Die Männer sind kaum zu sehen, aber einige
Betrunkene bevölkern tagsüber die Plaza. Ab und zu treiben
Bauern ihre Schafe und Ziegen durch den Ort. Ihre Kleidung
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besteht oft nur aus Fetzen.

Frühstück:  Eine  Tasse  Kaffee  und  ein  Brötchen.  Am  ersten
Morgen wachen wir auf und sehen einen riesigen schneebedeckten
Sechstausender  [den  Hualca  Hualca]  –  ein  atemberaubender
Anblick. Die Dorfstraßen sind so eng, dass bis auf eine [vgl.
Foto ganz oben] kein Auto durchkäme, in der Mitte ein Ablauf,
ansonsten  mit  dicken  Steinen  teilweise  „gepflastert“.  Von
oberhalb des Ortes kann man sehen, dass in einigen Teilen
viele Häuser verlassen sind.

Am Nachmittag geraten wir in eine Hochzeit: Man winkt uns
hinein. Ungefähr ein Dutzend Leute in Tracht, behängt mit
Früchten, vor allem Zwiebeln, und geschmückten Hüten und eine
stark angetrunkene Kapelle, die entsprechende Weisen vorträgt.
Wir werden zu Schnaps genötigt. Die Braut, auch schon sehr
angeheitert, will sich halb im Ernst mit mir verloben, aber
die Vortänzerin [hinten rechts auf dem Foto] hat alles im
Griff.

Der Bräutigam bringt kaum ein Wort heraus. Einer der Männer
fällt in den Schlamm und steht nicht mehr auf. Eine uralte
Frau mit weißen Haaren, sehr würdevoll, begrüßt uns sitzend
auf Quechua. Sie spricht kein Spanisch.

Endlich bewegt sich die ganze Gesellschaft durch das Dorf zum
Haus  des  Bräutigams,  wo  wir  zu  Suppe  –  mit  einigen
Kohlblättern – sowie Schnaps und Chicha aufgefordert werden.
Wir unterhalten uns vor allem mit einem älteren Izquierdista,
der alle Alemanes über den grünen Klee lobt und auf die Amis
schimpft.

Männer und Frauen sitzen getrennt. Auf einem Teller liegt
Geld,  und  jeder  Betrag  [der  spendenden  Gäste]  wird  mit
Namensnennung  auf  einem  Zettel  vermerkt,  speziell  unsere
deutsche Mark wird gesondert diskutiert. [Anmerkung: Ich war
in einem Dilemma – die Maximalspende der Gäste war umgerechnet
eine Mark wert; hätte ich weniger gegeben, hätten sie von mir
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gedacht, dass ich als reicher Gringo ein Geizhals wäre. Hätte
ich aber wesentlich mehr gegeben, hätte das den Leuten ihre
Armut demonstriert und wäre auch beleidigend gewesen. Ich hab
dem Brautpaar also eine Mark und erklärte ihnen, wieviel diese
umgerechnet in peranischen Soles wert war. Manche der Gäste
konnten nur ein paar Zwiebeln oder einen Kohlkopf schenken.

Was nicht in meinem Tagebuch steht, was ich aber nie vergessen
werde: Die größte Sensation war, als ein sehr alter Mann den
Raum betrat und, da kein Platz frei war, ich aufstand und ihm
sagte, ich sei jung und er solle sich bitte auf meinen Platz
setzen. So etwas erwarteten sie offenbar übehaupt nicht. Der
Mann tat es und murmelte ständig vor sich hin, was ich für ein
„komischer“ Gringo sei – für einen Bauern aufzustehen. Die
Männer wollten umgehend eine Kommission zusammenstellen, die
uns in die grandiose Schlucht [Colca-Canyon – der dritttiefste
Caynon der Welt] führen sollte, damit noch mehr Touristen
kämen. Wir waren wohl die ersten. Zum Glück waren alle so
betrunken, dass es sie diesen Plan wieder vergaßen – sie wären
wohl alle in die Schlucht gestürzt. Der Mirador de Achachihua,
den man heute dort sehen kann, könnte ein Resultat dieses
Plans sein, den irgendwann irgendjemand umgesetzt hat.]

Wir schaffen uns kaum, uns zu verabschieden: Der Bräutigam,
nur  noch  flüsternd,  ist  so  gerührt,  dass  er  in  Tränen
ausbricht und uns ständig umarmt. Um sechs Uhr verlassen wir
die Feierlichkeiten, nur um festzustellen, dass die Señora
unserer Unterkunft doch nichts gekocht hat. Unregelmäßig wird
abends auf der Plaza Essen verkauft, fast nur Kohlenhydrate.
Wir haben Glück.

Ab drei Uhr Nachmittags regnet es jeden Tag, und später wird
der Nebel undurchdringlich dicht. Wir gehen zwischen sieben
und acht ins „Bett“, weil man ohnehin nichts unternehmen kann.
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Vor und hinter Lupinen

Unsere Herberge (very, very basic) auf Amantani, einer Insel
im Titacacasee auf der peruanischen Seite. (Die Frau ist meine
damalige Freundin.) Ich kann das Haus nicht mehr finden, es
war nördlich von der Dorfkirche. Ich kann auch auf Google Maps
kein Lupinenfeld erkennen.

Der „Herbergsvater“ hat uns noch bis zum Centro Ceremonial
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Pachatata  auf  dem  höchsten  Berg  geführt  (der  Berg  im
Hintergrund). Er erzählte, dass sein Vater die Ruinen bzw. die
Häuser des Heiligtums noch habe intakt gesehen, aber da das
Land knapp sei, brauchten die Leute die Steine. Die ersten
Touristen seien erst vor zwei oder drei Jahren auf der Insel
gewesen.

Ich muss überlegen, welche Früchte das sind? Weiß das jemand
auswendig?

Puno (Update)

Puno am Titicacasee, Peru, fotografiert Ende März 1984.

Update: Ich hatte das Foto verkehrt herum eingescannt und
wurde  durch  einen  aufmerksamen  Leser  korrigiert.  Ich  habe
damals auf dem Mirador Manco Capac gestanden.

Ich hätte geschworen, dass ich dieses Foto schon publiziert
hatte. Vor ein paar Tagen sprach ich mit einem Peruaner, der
aus Puno stammte, und wollte ihm das Foto zeigen, weil er zu
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der Zeit noch gar nicht geboren war – und fand es nicht auf
meiner Website. Ich war 1980 schon einmal in Puno und bin mir
nicht  absolut  sicher,  aus  welchem  Jahr  das  Foto  stammt  –
wahrscheinlich aber doch von 1984.

Ich habe versucht, die Perspektive per Google Street View
wiederzufinden  und  bin  eine  Weile  durch  mehrere  Straßen
„gefahren“. Es könnte auf der Circunvalacion gewesen sein oder
auf  der  Choquehuanca  in  der  Nähe  des  Mirador  El  Condor,
vermutlich ist der damalige Blick auch verbaut worden.

Aus meinem Reisetagebuch – März 1984 (ist alles belanglos,
aber für mich sind das interessante Erinnerungen – und meine
Ex von damals liest hier auch manchmal mit):

Wir fahren mit einem Bus [von Juliaca] nach längerem hin- und
herfragen nach Puno, was von oben ganz anders aussieht als ich
es in Erinnerung hatte. Die Berghänge sind jetzt hoch bebaut.
Wir  latschen  herum,  bis  wir  im  Hotel  Extra  in  einem
Vierbettzimmer unterkommen. [Moquegua 124, scheint es nicht
mehr zu geben].

B. geht es magenmäßig schlecht und wir entschließen uns, den
Markt im Zentrum – außer für jugos – nicht mehr zu betreten.
Dafür essen wir gut und viel Fisch und zwei Mal in einer
Gringo-mäßigen vegetarischen Kneipe. Ich kaufe mir nach ewig
langem Gefeilsche noch eine Decke.

In Puno gibt es zwei Plaza de Armas [kann ich heute nicht mehr
bestätigen], der eine mit einer rosa-orangenen Kirche, die wir
sofort „Bonbonkirche“ taufen. Es laufen ausgesprochen viele
Gringos  herum,  aber  wir  kommen  mit  niemandem  in  Kontakt,
vielleicht  weil  wir  schon  um  neun  im  Bett  sind  und  die
Musikkneipen erst um die Zeit anfangen. (…)

Wir  müssen  uns  offenbar  noch  längere  Zeit  beim  caminaren
zurückhalten,  denn  wir  pusten  schrecklich  nach  längeren
Wanderungen. [Puno liegt 3.800 Meter hoch.] Vielleicht hat die
Verdauung auch etwas mit dem Kreislauf zu tun; wir fühlen uns
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beide gesundheitlich nicht ganz auf der Höhe.

Wir verabreden am Kai, dass wir nach Amantani fahren [per
Boot] und decken uns mit Obst und Schnaps ein. (…) Am Morgen
kommt B. auf die Idee, mit dem Fahrradtaxi, von denen es schon
hunderte in Juliaca gegeben hat, zu fahren. So kommen wir
bequem am Kai an.

Hermanas
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Bauernmädchen auf der Insel Amantani, Titicacasee, Peru.
Vgl.  Amantani  29.08.2013,  Amantani  revisited  (05.03.2019,
Insel der Sterne (11.12.2019), Colorido 02.11.2019), K’Uyuy
(30.07.2018),  Vorsicht  Kamera!  (04.03.2019),  Grumpy  Girl
(22.11.2013).
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Frohe Festtage!

Cabanaconde, damals noch ein winziges Bauerndorf, eine
Tagesreise nördlich von Arequipa, in den peruanischen Anden
(1984). Der Bräutigam (links, neben ihm seine Braut) hieß
Huaman Huamani, sein Name soll hier als Dank für die Einladung
und das unvergessliche Erlebnis verewigt werden. [Reprint vom
11.01.2011]

Insel der Sterne
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Die Iglesia de San Antonio Abad auf der peruanischen Insel
Amantani, fotografiert im April 1984 (Ich habe nur zwei Fotos
dieser  Kirche  gefunden).  Damals  gab  es  weder  gepflasterte
Straßen auf der Insel noch irgendeine Herberge. Wir waren bei
Bauern privat untergebracht. Aus meinem Reisetagebuch:

Der Aufenthalt in Amantaní ist das interessante Gegenstück zu
Cabanaconde. Der vierstündige Bootstrip [von Punu aus] zeigt
Plätze, an denen die Schilfboote gebaut werden. In Amantaní
werden wir von der Familie schüchtern empfangen und bekommen
ein sauberes und hübsches Zimmer mit zwei Betten inklusive
einer Matratze aus Schilf und einem Steintisch. (…)

Zu allen Mahlzeiten gibt es den obligatorischen Mate de Muña,
ein Kraut, das den Magen beruhigen soll, bei mir aber nach
drei Tagen das Gegenteil bewirkt. Zum Frühstück Brot und Ei.
Mittagessen und cena: Suppe (sieht gut aus und schmeckt gut),
secundo:  Ei  mit  papas  fritas  und  Reis,  am  Sonntag  Fisch
(Pejerrey).

Vermutlich hat mein Magen das Fett der papas fritas nicht
vertragen,  denn  ich  kriege  Durchfall.  Das  baño  ist  ein
ordentlich mit Steinen eingefasstes Loch hinter dem Haus, das
bald von unserem Klopapier vollgestopft ist. Nachts ist das
ärgerlich, aber der señor [Hausherr] stellt mir schließlich
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einen ehemalige Topf als Pinkelpott ins Zimmer.

Die Frauen sprechen nur Quechua und tragen als Inseltracht
einen  schwarzen  Schleier,  den  sie,  wenn  sie  die  Insel
verlassen,  gegen  den  obligatorischen  Hut  eintauschen.  Wir
sehen die Mädchen weben, die beiden Jungen bauen kleine Boote
aus Schilf, wie ich es nicht hätte tun können. Die ultima (das
jüngste Kind der Familie, das keinen Namen hat) trägt einen
riesigen Hut mit breiter Krempe wie alle ultimas.
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Auf  dem  Pachatata  ist  eine  kleine  Ruinenstadt  mit  einem
viereckigen ummauerten Platz, wo sich am 22. Januar alle Leute
der Insel treffen, um zu feiern. Der señor, der uns führt,
erzählt, noch sein Vater habe die Häuser der heutigen Ruinen
intakt gesehen, aber da das Land knapp ist, brauchten die
Leute  die  Steine.  Er  sagt,  auf  Taquile  [was  damals  bei
Touristen „angesagt“ war] gebe es nichts Interessantes, und
die Leute zögen ihre Trachten nur an, damit Touristen kämen.

Die  ganze  Insel  ist  wie  ein  großer  Garten:  viele  kleine,
gepflasterte Wege zwischen Gartenzäunen laufen auf Terassen
kreuz  und  quer,  so  dass  er  schwer  fällt,  die  Richtung
einzuhalten. Die Höfe sind ziemlich ärmlich: ein zweistöckiges
schmales Haupthaus und die Küche ohne Kamin daran gebaut. Die
Frauen haben verquollene Augen, wenn sie gekocht haben. Je
nach Reichtum sind sie mit Wellblech oder mit Schilf gedeckt.
Es gibt auch eine Adventisten-Kirche, wohl nach dem Motto: Wer
zuerst da ist…

Wir unterhalten uns mit dem einzigen Ladenbesitzer, dessen
Inventar mit deutscher Hilfe eingekauft worden ist. Später
klärt uns der señor auf, dass der Laden comunal sei.

Das ist auch der Unterschied zu den Orten in der Sierra und
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auf dem Altiplano: Um überhaupt in den Geldverkehr eintreten
zu können, müssen die Leute gemeinsam handeln. Je 30 besitzen
ein Boot. Gemeinsam tauschen sie das steinharte Eukalyptusholz
gegen Lebensmittel. Außerdem handeln sie mit den Urus.

Der Laden ist sinnvoll, weil die Armen die Schiffspassage nach
Puno  gar  nicht  aufbringen  könnten.  Wir  könnten  für  den
Ladenbesitzer  „Schicksal“  spielen,  indem  wir  irgendwelchen
Reiseführern  [damals  gab  es  noch  keine  außer  dem  South
American Handbook] mitteilten, dass er auch ein alojamiento
hat, was bis jetzt [1984] niemand weiß.

Die Situation ist vielleicht untypisch. Früher haben nur 900
Leute auf der Insel gelebt, und vermutlich hat erst der Handel
mehr ermöglicht. Die Leute auf Amanataní seine fleißig. (…)

Alle Kinder rufen ständig da me plata (gib mir Geld), weil
irgendwelche  Touristen  ihnen  wohl  für  Weg-  und  andere
Auskünfte etwas bezahlt haben. Die ersten Touristen, Franzosen
– vor ca. zwei oder drei Jahren -, haben mit ihren blonden
Haaren noch die Kinder erschreckt.

Die Rückfahrt ist schrecklich: ziemlich hoher Wellengang, und
mir ist kotzübel, was sich nach einer Weile ein wenig bessert.
Ein Kotzeimer wird auf dem Boot herumgereicht, und ich muss
die ganze Zeit kacken, was die Neugier auf die Urus, bei denen
wir  anlegen,  vermindert.  Eine  „Herde“  von  Schilfbooten
empfängt uns und cargo wird umgeladen. Ich weiß nicht, ob die
Urus nur von Fisch leben?

Colorido
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Fotografiert  auf  Amantani,  einer  peruanische  Insel  im
Titcacasee.  Dort  habe  ich  im  April  1984  eine  Woche  bei
Quechua-Bauern verbracht.
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K‘UYUY

Das Foto habe ich 1984 auf Amantani gemacht, einer
peruanischen Insel im Titicaca-See. Dort habe ich eine Woche
bei Quechua-Bauern verbracht, die schlechter Spanisch sprachen
als ich. Hier webt meine Wirtin etwas für ihre Kinder.

Boote aus Schilf
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Traditionelle Schilfboote auf dem Titicacasee, Peru (1984)
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Vorsicht, Kamera!

Das Foto habe ich 1984 auf Amantani gemacht, einer
peruanischen Insel im Titcaca-See. Dort habe ich eine Woche
bei Quechua-Bauern verbracht, die schlechter Spanisch sprachen
als ich. Die Kinder hatten noch nie eine Kamera gesehen und
reagierten dementsprechend. (Das Original-Foto ist zu dunkel,
bei der Nachbearbeitung wurde das Bild sehr körnig.)
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Grumpy Girl

Das Foto habe ich 1984 auf Amantani gemacht, einer
peruanischen Insel im Titcaca-See. Das Mädchen hatte noch nie
eine Kamera gesehen und wollte nicht fotografiert werden, aber
ihre älteren Geschwister haben ihr gut zugeredet. Ihr
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Gesichtsausdruck änderte sich trotzdem nicht….

Bauernhochzeit in den Anden

Cabanaconde, damals noch ein winziges Bauerndorf, eine
Tagesreise nördlich von Arequipa, in den peruanischen Anden
(1984). Der Bräutigam (links, schon etwas angeheitert, neben
ihm seine Braut) hieß Huaman Huamani, sein Name soll hier als
Dank für die Einladung und das unvergessliche Erlebnis
verewigt werden.
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